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Die Weiten des Meeres erstreckten sich endlos, während die
salzige Gischt des Ozeans den Horizont verschluckte. Ein starker
Wind trieb die Drachenboote mit bedrohlicher Schnelligkeit voran,
ihre geschnitzten Bugfiguren starrten unerschrocken in die
aufgewühlten Wellen. Hier, inmitten der tobenden See, begann eine
Geschichte, die gegen alle Regeln und Gesetze der Wikingerzeit
aufbegehren sollte.

Sigrun, die Tochter eines angesehenen Jarls, war von
atemberaubender Schönheit. Sie besaß langes, goldblondes Haar, das
in der Sonne wie flüssiges Gold glänzte, und Augen so tief wie die
klarsten Seen Norwegens. Doch jetzt, in den Fesseln der Wikinger,
erschien ihrem strahlenden Antlitz ein Ausdruck von Trotz und
Furcht gleichermaßen. Gefangen an Bord des stolzen Kriegsschiffs,
das von ihren Peinigern „Drachenherz“ genannt wurde, blickte sie in
die tiefblauen Augen des Wikingerkapitäns, der vor ihr stand.
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In der Geschichte der Länder der Neuen Welt sah sie zuerst der
Nordmann Biorn Herjulfsson, als er sich auf seiner Reise nach
Grönland verirrt hatte. Aber ihm fehlte die Abenteuerlust, um an
Land zu gehen und sie zu erkunden.


Dann erfuhr Leif der Glückliche, Sohn von Eric dem Roten von
Grönland, von dem Versäumnis und machte sich auf den Weg, es zu
beheben. Er entdeckte das Land wieder, betrat es und gab ihm einen
Namen. Danach baute er Hütten an einem Ort, den er Vinland nannte,
und verbrachte dort einen Winter.


Als nächstes kam Leifs Bruder Thorwald Ericsson über den Ozean,
aber er hatte weniger Glück, denn er erlitt an einem Kap
Schiffbruch
und wurde an einem anderen getötet, und seine Männer kehrten
entmutigt zurück.


Ihm folgte der dritte Bruder, Thorstein, doch diese Expedition war
nicht von Erfolg gekrönt, denn sie verbrachten einen ganzen Sommer
damit, in einem Kreis zu wandern, der sie schließlich an der
Westküste Grönlands selbst landen ließ. Hier starb Thorstein an
einer Seuche und ließ seine junge Frau Gudrid zurück, um in die
Gastfreundschaft von Leif in Brattahlid zurückzukehren.


Der Entdecker, der als nächster kam und am meisten unternahm, war
Thorfinn Karlsefne aus Island. Während seines Aufenthalts in
Brattahlid heiratete er Gudrid, die Witwe von Thorstein, und sie
und
andere erzählten ihm so viel von den neuen Ländern, dass er
beschloss, sie zu besiedeln. Im Frühjahr 1007 brach er mit drei
schwer beladenen Schiffen von Grönland aus auf, kam nach Vinland
und
erweckte das schlafende Lager zu neuem Leben.


Die Geschichte beginnt an einem Herbsttag im zweiten Jahr der
Ansiedlung von Karlsefne und an Bord des kleinen Schiffes
"Wind-Raven", das er zu Beginn des Sommers zur Erkundung
der Ostküste ausgesandt hatte.
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ÜBER ALREK DER WIKINGERLAGER


Vier Tage lang war die Wind-Raven mit verbundenen Augen im Nebel
getrieben, und nun war der fünfte Tag angebrochen, ohne Aussicht
auf
Erlösung, und die Entdecker hatten Mühe, sich zu amüsieren. Auf
dem Achterdeck hatte der Steuermann Trost in seinem Bierhorn
gesucht;
auf den Bänken unter Deck vertrieben sich die zweihundert Mann
Besatzung die Zeit mit Schachspielen; und die etwa zwanzig Jungen,
die das Unternehmen vervollständigten, hatten den vorderen Teil des
Schiffes in einen Badestrand verwandelt, an dem sie sich mit dem
Eifer junger Seehunde tummelten. Auf den trüben Wellen wippten ihre
gelben Köpfe wie so viele Orangen. Auf dem Vorschiff wimmelte es
von
ihnen, wenn sie sich gegenseitig über das Wasser jagten, wobei ihre
nassen Körper wie Motten im grauen Wasser schimmerten. Und die
ersten beiden Bänke waren mit jenen bedeckt, die der Atemmangel
dazu
verleitet hatte, sich in den dort verstreuten Kleiderhaufen zu
verkriechen.


 






In der Mitte der Liegegruppe saß ein braunhaariger Junge mit
braunen
Augen und braunen Wangen, der mit einem anerkennenden Grinsen eine
Geschichte über ein Wikingerspiel zu Pferde erzählte. Das
Gelächter, das ihm Beifall spendete, verstummte erst, als ein Junge
mit einem Schwert auf ihn zukam und die Lacher dazu brachte, den
Stößen auszuweichen.


"Eure Nasen sind so blau wie Gudrids Augen", spottete der
Neuankömmling und wirbelte sie mit seiner triefend roten Mähne
herum. "Steh auf, Alrek von Norwegen, und kämpfe mit mir, um
dein Blut in Wallung zu bringen."


Der braunäugige Junge schaute sich ohne Begeisterung um, und aus
den
Reihen der anderen erhob sich ein abfälliger Chor:


"Es ist wahrscheinlicher, dass du dein eigenes Blut in Wallung
bringst..." "Hallad glaubte einst auch an..."
"Vielleicht hat das Wasser das Gedächtnis des Rotkopfes
getrübt, so dass er glaubt, er habe das Schwert der Zwerge im
letzten Winter gewonnen."


Der Rothaarige wurde auch der Rotbackige; er war übergewichtig und
undiszipliniert und sein Temperament schien so locker zu hängen wie
seine Glieder. "Wenn ihr ihn glauben lasst", rief er, "dass
wir zwanzig Grönländer Angst haben, gegen ihn zu kämpfen, weil er
in einem Wikingerlager aufgewachsen ist, während wir auf einem
Bauernhof aufgewachsen sind, werde ich ihn herausfordern, wo ich
stehe." Er blähte seine Brust auf, als ob er seinen nächsten
Atemzug dem Trotz widmen wollte, als er von Alrek von Norwegen
selbst
daran gehindert wurde.


"Ich werde nicht mit Euch kämpfen, aber Ihr dürft Eure Art zu
fechten haben", stimmte der junge Wikinger zu, erhob sich
gemächlich und legte seinen scharlachroten Soldatenmantel ab. Als
er
aus seinen Falten hervortrat, konnte man sehen, dass er sich unter
seinen Gefährten nicht nur durch seine Braunheit auszeichnete,
sondern auch durch die soldatische Aufrichtigkeit, mit der er
seinen
breitschultrigen, dünnflankigen jungen Körper trug, und durch die
Kompaktheit der Muskeln, die unter seiner glänzenden Haut mit der
starken Anmut eines jungen Tigers spielten.


Während er seine Zwergenwaffe aus dem Haufen seiner Kleidung
ausgrub, lief der Rote zum Vorschiff und räumte einen Platz in der
Mitte von Seilen und Kleidungsstücken frei, und die Faulenzer
stellten sich mit dem Gesicht zum Deck und stießen die Schwimmer
mit
den Ellbogen weg, als sie hereinplätscherten, um den Sport zu
sehen.


Am Anfang war es zweifellos Sport, denn der Junge aus dem Lager
stimmte die Melodie in einem trippelnden Takt an, der die anmutigen
Klingen einander zu küssen schien. Hin und her und auf und ab ging
es wie in einem Tanz, Parade und Stoß so gleichmäßig, dass das Ohr
den Zusammenprall erwartete und den Takt dazu hielt wie zur Musik.
Doch schon bald verärgerte genau diese Nachsicht den Bauernjungen,
so dass er den Rhythmus mit einem unerwarteten Schlag unterbrach.
Er
ging an Alreks Schutz vorbei und öffnete eine rote Wunde auf dessen
brauner Brust. Er nahm sie mit einer Grimasse hin, die so gut
gelaunt
war wie sein Fechten, aber sein Gegner war unklug genug, einen
Triumphschrei auszustoßen. Alreks Gesichtsausdruck änderte sich.
Als der Grönländer das nächste Mal von diesem Stoß Gebrauch
machte, wurde seine Klinge mit einer Kraft getroffen, die seinen
Arm
bis zur Schulter erschütterte. Unter dem Schmerz darüber schlug er
boshaft zu. Alrek antwortete in gleicher Weise. Langsam wich der
gleichmäßige Takt kurzen, scharfen Schlägen, unterbrochen von
Pausen, in denen sich die beiden mit zusammengepressten Mündern und
glühenden Augen umgingen.


Als das Geklapper begann, hatten ein kleiner alter Mann namens
Grimkel Einauge und ein langer junger Mann namens Hjalmar
Dickschädel, die beim Schachspiel hinter dem Mast saßen, ihre
Figuren niedergelegt, um zuzuhören. Jetzt, da die Zwietracht
weiterging, verließ der alte Grimkel seinen Platz und schlenderte
nach vorne zu den Stufen des Vorschiffs. Als er die Blutflecken auf
den weißen Schultern des Grönländers sah, gab er Alrek von
Norwegen ein Zeichen der Warnung. Doch der Wikingerjunge sah ihn
nicht einmal.


Über die Zuschauer war eine solche Stille hereingebrochen, dass das
Scharren und Klatschen der nackten Füße auf den Brettern mit
unangenehmer Deutlichkeit zu hören war. Die eingezogenen Atemzüge
wurden zu einem Zischen, als Alreks Klinge, schneller als das Auge
folgen konnte, eine neue Kurve beschrieb, die das Schwert des
anderen
nicht treffen konnte. Um nicht aufgespießt zu werden, war der
Grönländer gezwungen, einen Sprung nach hinten zu machen. Beim
Sprung prallte er mit dem Rücken gegen die Bordwand und musste
feststellen, dass ein weiterer Rückzug unmöglich war. Die
Beobachter stießen einen Schrei aus, aber keine Erinnerung konnte
den schrecklichen Blick des jungen Wikingers beruhigen, als er
seinen
Arm ein zweites Mal zurückzog, um den Blitzschlag zu beschleunigen.
Die Unbesonnenheit des Roten wäre ihm zum Verhängnis geworden, wenn
der alte Mann nicht auf das Deck gesprungen wäre und Alreks
Ellbogen
festgehalten hätte.


"Weißt du noch, dass du spielst?", knurrte er.


 






Wenn er eine Antwort brauchte, so hatte er sie in der wilden Kraft,
mit der sich der Junge losriss, und in der Heftigkeit, mit der er
herumwirbelte, bevor ihm die Bedeutung der Worte klar wurde und er
seine Spitze senkte.


"Du hast gut geraten", murmelte er. "Das hatte ich
ganz vergessen." Halb wütend wandte er sich wieder an den
Grönländer. "Warum, in des Teufels Namen, haben Sie mich nicht
daran erinnert?"


Obwohl der Rote viel Blut von seinen Kratzern am Körper und wenig
in
den Wangen hatte, versuchte er dennoch zu prahlen. "Ich bin kein
Feigling", verkündete er. Doch beim letzten Wort brach seine
Stimme so hysterisch, dass Grimkel dachte, es gehöre zur
Freundlichkeit, sich einzumischen, und das tat er auch, wobei sich
seine Freundlichkeit wie immer unter schroffer Strenge verbarg.


"Du bist ein Narr, was noch schlimmer ist", schnauzte der
alte Mann und stieß ihn grob die Treppe hinunter, während er mit
dem Kopf die Untenstehenden aufforderte, sich zu entfernen. "Geht
und macht euch mit euren Kleidern nützlich. Zieht euch an, ihr
alle.
Wenn ihr nicht tut, was ich euch sage, werdet ihr es spüren."
Nachdem er ein- oder zweimal mit der Faust auf sie eingeschlagen
hatte und sich endlich gehorcht sah, drehte er sich um, wo Alrek
stand und seine Waffe an einem Mantel trocknete, den er um sich
geworfen hatte. "Ihr! Hört zu! Ich habe eine Warnung, die ich
dir aussprechen möchte."


"Du solltest den Rotschopf besser davor warnen, mich noch einmal
aufzuwiegeln", erwiderte der junge Wikinger, immer noch halb
wütend; aber der Einäugige hörte ihn, wie ein Fels einen
Wellenschlag hört.


"Ich habe dich schon einmal daran erinnert, dass dein Vater ein
Geächteter war..."


"Das hast du!" Alrek stimmte zu. "Sechsmal habe ich
die Geschichte gehört, seit ich Grönland berührt habe, obwohl ich
acht Jahre in den Lagern gelebt habe, ohne sie ein einziges Mal zu
hören! In Norwegen erinnert man sich nur daran, dass mein Vater der
tapferste Wikinger des Grafen war."


"In Island erinnert man sich daran, dass er, bevor er ein
Wikinger wurde, ein Geächteter war", fuhr der alte Mann
unerschütterlich fort, "und du bist deinem Vater so ähnlich,
dass alle Augen darauf gerichtet sind, seine Widerspenstigkeit in
dir
zu finden. Ich möchte dir sagen, dass du dich mit Karlsefne
ruinieren wirst, wenn du diese wikingerhafte Wildheit nicht
zügelst."


Der Junge stieß ein kurzes Lachen aus. "Ist es möglich, dass
ich bei ihm weniger Ehre bekomme?", spottete er und polierte
eine Weile in wortkarger Stille. Endlich richtete er sich auf, um
den
Blick des anderen zu erwidern, und in seinen Augen glühte es,
während in seiner Stimme ein tiefer Groll lag. "Ich bin der
Sohn von Karlsefnes Bruder, aber ich werde von ihm weniger gelobt
als
seine Knechte. Er achtet mehr auf seine Hunde als auf mich. Es ist
schwer zu sagen, was er von mir erwartet. Ich glaube, dass er
meinen
Vater gehasst hat."


Grimkel rieb sein borstiges Kinn an seiner Handfläche. "Man
kann nicht sagen, dass Karlsefne eine Vorliebe für Gesetzlose hat.
Seine Liebe zum Gesetz ist so groß, dass er 'der Gesetzeshüter'
genannt wurde, bevor die Häuptlinge, die ihn auf dieser Expedition
begleiteten, ihn zum Oberhäuptling in Vinland wählten. Aber man
kann auch nicht sagen, dass er seinen Bruder gehasst hätte. Als sie
jung waren, war ihre Liebe zueinander groß, und als Ingolf, dein
Vater, das isländische Gesetz brach, gab Karlsefne die Hälfte
seines Vermögens, um die Strafe zu bezahlen. Und als Ingolf starb,
nahm Karlsefne dich in seine Gefolgschaft auf..."


"Wo er jeden Tag zeigt, dass er mich für den Sohn seines
Bruders hält", beendete Alrek.


Der alte Mann spuckte mit explosiver Ungeduld über das Dollbord.
"Einfaltspinsel! Er hält dich weder für ehrenhaft noch für
unehrenhaft - noch nicht. Er wartet nur, um zu sehen, was du
verdienen wirst."


Langsam dämmerte das Verständnis im Gesicht des Jungen; er wandte
sich ab und trat gegen einen Stapel Walrosshautbänder, die vor ihm
auf dem Deck aufgerollt waren.


Grimkel schloss sein Plädoyer ernsthaft: "Du kannst nicht
sagen, dass das ungerecht ist. Es liegt an Ihnen, zu nehmen, was
Sie
wollen. Ich für meinen Teil glaube, dass du ihm in jeder Hinsicht
Ehre machen wirst. Ich spreche, weil ich das glaube und weil ich
deinen Vater liebte, als er so groß war wie du und ich ihn das
Speerwerfen lehrte."


Nach einer Weile sagte Alrek ernst: "Ich halte das für sehr
freundlich von Ihnen."


Er sagte nichts weiter, rieb sich schweigend zu Ende und ging
schweigend die Treppe hinunter, aber sein Ratgeber brauchte nur
einen
Blick, um zu sehen, dass er endlich die Schwierigkeiten seiner Lage
begriff.
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IN DEM DIE JUNGEN DES WINDRABEN DIE CHANCEN AUF EIN SKRAELLING
ABWÄGEN


Inzwischen tat sich achtern etwas. Über sein Horn entdeckte der
Steuermann, dass eine dünne Stelle im Nebelschleier ein Loch
aufwies, durch das man eine niedrige Küste sehen konnte, die weit
voraus in einem wolkenartigen Hügel endete.


"Das Kap der Kreuze", verkündete er, und das Wort wurde
aufgegriffen und wie ein Ball weitergeschleudert.


"Das Kap der Kreuze! Der letzte Punkt, an dem wir ankommen
müssen!", jubelten die Männer, während sie sich beeilten, die
Segel zu setzen und zur sich öffnenden Tür zu gehen.


Und die zwanzig Burschen, die damit beschäftigt waren, die Gürtel
mit den Messern über die Tuniken aus Hirschleder zu ziehen,
stürzten
sich in eine solche Vorfreude auf die Freuden der Landung, dass es
nicht lange dauerte, bis sie mit dem Roten rangelten, dessen
schmerzende Wunden ihn besonders pervers machten. Bis Alrek in
seinen
Waffenrock geschlüpft war und sich die schöne Waffe umgeschnallt
hatte, die ihm den Beinamen "der Schwertträger"
eingebracht hatte, musste er einen Sturm von Nussschalen
überstehen,
um sich der Gruppe anzuschließen. Es bedurfte der ganzen
Überredungskunst des stämmigen, sympathischen Erlend, um sie zu
einer friedlichen Diskussion zurückzubringen.


"Wir sprachen davon, morgen an Land zu gehen und zu überlegen,
ob es eine gute Chance gibt, dass Skraellings jetzt dort sein
könnte", erklärte er, als er sich Gehör verschaffen konnte.


Das Thema zog Alrek an. Er schlenderte zur Bank des Liebenswürdigen
hinüber, streckte sich darauf aus und machte es sich auf Erlends
fröhlichem blauen Mantel bequem. "Jetzt ist es mir entfallen",
sinnierte er, "dass die Einwohner hier Thorwald Ericsson
umgebracht haben, als er an Land ging und drei Boote fand, unter
denen sich jeweils drei Männer versteckten..."


"Womit wedelt ihr mit der Zunge?" unterbrach ihn Ketil der
Glibberige. "Es waren nicht diese Männer, die ihn töteten; er
tötete sie alle bis auf einen, der in einem Boot entkam. Das Heer,
das dieser mitbrachte, schoss Pfeile auf ihn, bis..." Er wurde
seinerseits von einem Stück Segeltuch unterbrochen, das der
rothaarige Junge ihm über den Kopf warf.


"Gabbler! Er kannte die Geschichte schon, bevor du die Muschel
geknackt hast", brüskierte ihn der Rote. "Los, Alrek, und
sag, ob du glaubst, dass wir welche sehen werden."


Der Schwertträger zuckte mit den Schultern. "Du solltest das am
besten beurteilen können, Brand Erlingsson, denn du warst bei
deinem
Bruder Rolf in Brattahlid zu Besuch, als Thorwalds Männer die
Nachricht von seinem Tod überbrachten. Du weißt, ob sie glauben,
dass Skraellings am Kap leben oder nicht."


Der Rote - der, wie es schien, auch auf den Namen Brand Erlingsson
hörte - antwortete eindringlich. Er sagte, daß Thorwalds Männer
nicht glaubten, daß die Kreaturen dort lebten, sondern daß sie das
Festland bewohnten und das Kap nur wegen der Muscheln oder so
aufsuchten; daß das Kap nicht mehr als ein dünner Landzipfel sei,
der in einer Art Querbalken endete, der aus einem Strand bestand,
der
zwei Hügel miteinander verband, und daß es unmöglich etwas
Interessantes darauf geben könne; wenn sie aber nach Keel Cape
weitergehen könnten -


Doch da setzte der Granatenregen wieder ein, inmitten eines
protestierenden Chors: "Lasst ihn nicht los -" "Hört
auf mit dem Lärm!" "Er stottert immer!" Und der
starke Domar löschte das letzte Sprudeln mit einem wilden Jauchzen,
als er seine Mütze feierlich in die Höhe warf.


"Wie auch immer, unsere Chance, dort welche zu erwischen, ist so
gut wie die von Thorwald! Das Glück sei mit uns!" rief er.
Daraufhin warf er die Mütze seines Nachbarn in die Höhe - er hatte
eine Vorliebe für gutmütige Scherze mit den Fäusten - und der
Jubel wäre allgemein gewesen, wenn man nicht plötzlich entdeckt
hätte, dass Alrek langsam seinen Kopf auf dem blauen Kissen
schüttelte.


"Warum nicht?", fragten sie inne.


Nachdem er sich die Zeit genommen hatte, einen Mund voll Nüsse zu
kauen und zu schlucken, sagte er: "Weil uns Thorwalds Energie am
Ruder fehlt. Er ging so schnell an Land, nachdem er den Anker
geworfen hatte, dass die Männer am Kap keine Zeit hatten, sich zu
entfernen. Wir werden eine ganze Nacht ruhig bleiben, nachdem wir
den
Anker gesetzt haben. Sollten sich dort Skraellinge aufhalten,
hätten
sie genug Licht, um uns zu sehen, und die ganze Nacht Zeit, um zu
entkommen. Es besteht kaum die Gefahr, daß der Wetterhahn den
Befehl
des Gesetzgebers, Frieden mit den Einwohnern zu halten, bricht;
aber
wenn Karlsefne besser über Nachrichten von ihnen Bescheid wissen
will, wird er es für nötig halten, einen klügeren Mann an das
Steuerruder zu setzen."


Die Feier erstarb in der Luft; es gab keine Möglichkeit mehr, das
Argument zu leugnen, als die Tatsache zu korrigieren. Den Trost,
den
sie aus der Beschuldigung des Steuermanns ziehen konnten, nahmen
sie
mit und kehrten dann einer nach dem anderen zu einem düsteren
Mampfen von Nüssen aus dem Lager unter den Bänken zurück. In der
Pause fand Brand of Greenland Gelegenheit, den Rest seiner
Unzufriedenheit loszuwerden.


"Solange der Wetterhahn steuert, bringen uns diese Fahrten auch
nichts!", platzte er heraus und schüttelte sich die Haare aus
den hellen, ungeduldigen Augen. "In diesen fünf Monaten sind
wir nur dann an Land gegangen, wenn es keine Aussicht auf ein
Abenteuer gab, und ich habe diesen Trog so satt, dass ich an seinem
Rand nagen könnte wie ein Pferd an seinem Stall! Eher als dass ich
noch einmal unter seiner Führung eine Reise unternehme, werde ich
in
einem Schlauchboot nach Grönland zurückpaddeln!"


Die Tatsache, dass sie alle mit ihm übereinstimmten, hinderte sie
nicht daran, durch ihren Mund hindurch zu spotten. Sogar sein
treuer
jüngerer Bruder, Olaf der Schöne, zeigte ein fröhliches Gesicht
unter seinen gelben Locken.


"Du sprichst zu kleine Worte! Sagt, dass Ihr ein Drachenschiff
bauen und die alleinige Macht darüber haben wollt", spottete er
- und kroch dann unauffällig außer Reichweite, als Brand sich gegen
ihn wandte.


"Nun, ich könnte!", trotzte der Rote dem Universum. "King
Half besaß ein Schiff und führte eine Bande an, als er nicht älter
als zwölf Winter war..."


Johlen unterbricht ihn. "König Halb! Er wird sich als nächstes
mit Olaf Tryggvasson vergleichen!" "Du großer Esel, du!"
"Nein, ein Kalb, das noch die Milch des Milchhofs seines
Verwandten in sich trägt!", riefen die unbesetzten Münder,
während die vollen breit grinsten.


Nur Alrek lächelte in den Himmel und sagte launisch: "Erlaubt
mir, mit Euch zu reisen, wenn es gebaut ist, Meister. Ich würde
gerne auf einem Schiff sein, das nach meinem Willen kommt und geht.
Zum einen möchte ich heute Nacht an Land gehen, um Thorwald
Ericssons Grab zu sehen. Der Jäger sagte mir einmal, als ich über
seinen Zauber lachte, dass ich, wenn ich jemals in der Mittagszeit
neben einem Grab stünde, wüsste, was Angst sei. Ich habe lange
daran gedacht, ihm zu beweisen, dass er lügt, aber es gibt kein
anderes Grab als das von Thorwald in dem neuen Land. Wenn wir jetzt
auf deinem Schiff wären..."


"Was ist gegen das Schwimmen einzuwenden?" fragte Gard der
Hässliche von der Bank aus, auf der er saß und Fischnetze webte,
denn es war eine Spur des Thronblutes, das in ihm war, dass seine
großen Hände, obwohl er frei war, immer mit irgendeinem Dienst
beschäftigt waren.


"Hallad, Biorns Pflegesohn, hat dieses Mittel einmal angewandt,
und man kann nicht behaupten, dass er kühn ist, selbst wenn er
diesen Sommer mit dem Jäger gegangen wäre. Ich bin bereit, es zu
versuchen. Wir können kurz nach Einbruch der Dunkelheit über Bord
gehen und die Zeit vor Mitternacht damit verbringen, über den
Strand
zu streifen - ich würde einen Ring geben, um die Knoten aus meinen
Beinen zu bekommen! Wirst du es tun?"


Alrek richtete sich träge auf und starrte eine Weile vor sich hin,
wo eine zweite dunstige Masse, die so weit entfernt zu sein schien
wie der Horizont selbst, rasch hinter dem Kap hervortrat.


"Warum nicht?", antwortete er schließlich. "Nur das
Schwimmen liegt mir nicht; ich finde, dass das Rehleder an mir
weniger leicht trocknet als an den Hirschen. Wegen der Untiefe des
Hafens ist es unwahrscheinlich, dass wir in der Nähe des Landes
ankern werden; daher rate ich, das kleine Boot zu nehmen. Wenn kein
Mond ist, können wir es mit wenig Mühe zu Wasser lassen, während
die Männer achtern ihr Bier trinken."


Während er sprach, erhob er sich, und Gard sprang ebenfalls auf und
klopfte ihm zum Zeichen, dass es sich um ein Geschäft handelte, auf
die Schulter.


"Nehmen wir an, Sie haben keine Gelegenheit, dem Jäger von
Ihrem Erlebnis zu berichten", schlug er vor. "Ich halte es
für sehr unwahrscheinlich, dass er von seiner Reise ins Südland
zurückkehrt. Wäre die Unterhaltung die Anstrengung wert?"


Alrek versetzte ihm einen Stoß zwischen seine gut gepolsterten
Rippen. "Ein Mann muss etwas riskieren, wenn er nicht fett
werden will", antwortete er. Daraufhin begann der Liebenswürdige
zu scherzen, und währenddessen legte Gard seinen Arm um den des
Schwertträgers und zog ihn vorwärts, um das Land zu betrachten.


Das Land war auf jeden Fall einen Blick wert, denn es offenbarte
sich
nach und nach durch den milden Dunst des Sonnenuntergangs. Es
dauerte
nicht lange, bis sich hinter dem Kap die Sichelkurve eines Hafens
abzeichnete, auf die die Brise zuflog. Dann schaute das Innere der
Kaphügel aus seinem Versteck hinter der seewärtigen Kuppe hervor.
Dann entfaltete sich zwischen ihnen ein weißer Strandstreifen.
Schließlich begann das Ganze Farbe anzunehmen, Grau wich Graugrün,
Braun und Rot, während sich der kalte Schimmer entlang der
Wasserkante zu einem schwachen Gelb erwärmte.


So lag es regungslos und lautlos im schwindenden Licht, die Sonne
schwand mit einem müden Lächeln von ihm, als der Steuermann befahl,
das Segel zu senken und den Anker über Bord zu werfen, und das
kleine Schiff mit einem zufriedenen Stöhnen in seinen Liegeplatz
zurückkehrte.
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WIE EINES AUF DEM KAP DER KREUZE GEFUNDEN WURDE


Ein Mittel, um sich einen langen Abend zu vertreiben - so
betrachteten die beiden die Fahrt, als sie vom Bug des Schiffes
wegruderten, während die Mannschaft im Fackelschein des Hecks über
ihren Bierhörnern plauderte. Verträumt genossen sie die Bewegung
des Bootes und den Rhythmus ihrer Ruder und schaukelten in
zufriedenem Schweigen durch die Dämmerung; nur einmal erreichten
ihre Gedanken den Punkt der Sprache.


"Er kennt sich mit allerlei seltsamen Dingen aus, dein
Landsmann, der Huntsman", sagte Alrek in Erinnerung. "Weißt
du noch, wie er sich in den unbesiedelten Gebieten südlich von hier
verirrt hatte und wir ihn, nachdem wir weit und breit nach ihm
gesucht hatten, flach auf einem Felsen liegend fanden und in den
Himmel murmelten? Er sagte, er würde Strophen an Thor singen, und
dass es eine Antwort war, als am nächsten Tag ein Wal an Land
kam..."


 






"Wenn das die gute Laune ist, die Thor zu bieten hat, darf ich
nie in seinem Haus essen!" Gard grunzte. "Ich war so
ausgehungert, dass ich ein Stück von der Größe meines Kopfes
gegessen habe, und - abgesehen von der Zeit meines ersten Sturms
auf
See - ist es mir noch nie passiert, dass mir so schlecht geworden
ist! Wenn Thor dem Jäger dort, wo er jetzt ist, nicht besser hilft,
dann wird es wohl schwer mit ihm werden. Man sagt, dass das
südliche
Land voller Skraellinge ist als eine Ziege voller Flöhe. Er war ein
eigensinniger Narr, mit nicht mehr als drei Männern und einem
kleinen Boot dorthin zu gehen."


Alrek hob gleichgültig die Schultern. "Wenn er nicht
zurückkommt, wird das Meer kein Salz für meine Tränen sein",
antwortete er und verfiel in ein Schweigen, das erst durchbrochen
wurde, als sie sich dem Land näherten und er eine Frage zur
Steuerung stellen musste.


Wenn es einen Mond gab, war er irgendwo hinter irgendetwas
schmollend
zurückgeblieben und hatte die Welt in eine Dämmerung gehüllt, die
von Licht und Dunkelheit gleichermaßen weit entfernt war. Durch die
Düsternis hatten sie sich mit dem Boot in lachender Sicherheit
davonstehlen können; jetzt reichte sein Schimmer noch aus, um sie
zu
einer Anlegestelle auf dem mit Kieselsteinen übersäten Sand zu
führen, der sich wie ein Regal um den Fuß des seewärtigen Hügels
zog. Sie legten ihr Boot an und kletterten den Hang hinauf, wobei
sie
mehr als einmal über die faustgroßen Steine stolperten, mit denen
er übersät war, bevor sie atemlos und lachend in den Hain
eintraten, der den Kamm krönte.


"Wen kümmert schon das Sehen, solange er die Erde unter sich
spüren kann!" rief Gard. Und mit einem Mal ließ er sich auf
den laubbedeckten Boden fallen und wälzte sich hin und her wie ein
Pferd, das gerade von einem engen Sattelgurt befreit wurde, während
Alrek seine verkrampften Muskeln in einem Salto anspannte.


Irgendetwas an dem Duft des feuchten Schimmels schien sie zu
berauschen. Bald wirbelten beide auf ihren Händen herum, und dann
sprangen sie, und dann rangen sie miteinander. Die Schatten waren
einen Fingerbreit gewachsen, bevor sie sich niederließen, um zu
Atem
zu kommen.


Da der Hain nirgends sehr dicht war und der Seesturm die Blätter
verweht hatte, hatten sie sich nicht lange umgesehen, bevor sie die
Objekte ausmachten, die dem Kap seinen Namen gaben: die beiden
groben
Kreuze aus totem, gebleichtem Holz, die sich in der Mitte eines
offenen Platzes am Meer erhoben. Um sie herum wiegten sich die
fächerartigen Kiefernzweige schwer, und das war alles, was sich
bewegte; das einzige Geräusch, das die Stille durchbrach, war das
Plätschern der Wellen auf dem Sand unter ihnen. Zwischen den
Kreuzen
wölbte sich eine niedrige Anhöhe schwarz gegen das graue Wasser.
Ihr Herz pochte ein wenig, als sie es erkannten - Horwalds Grab!
Inmitten einer plaudernden Menge im Sonnenlicht hatten diese Worte
nicht viel bedeutet, aber hier - hier bekamen sie eine Bedeutung.
Lautlos erhoben sich die Jungen und tasteten sich zwischen den
Kiefern hindurch, bis sie neben dem Grab standen.


In Gards Stimme schwang ein Hauch von Ehrfurcht mit. "Thorwald
sagte, dieser Umhang sei ein schöner Ort zum Leben; ich frage mich,
wie es ihm gefällt, hier tot zu sein? Es muss ihm seltsam ruhig
vorkommen nach der Schlacht seines Lebens! Und seltsame Gefühle
müssen in den Köpfen seiner Männer gewesen sein, als sie
wegsegelten und ihn hier zurückließen, den einzigen weißen Mann
auf dieser Seite des Ozeans."


"Er muss es einsam gefunden haben, hier vier Winter lang allein
zu liegen", sagte Alrek sehr sanft. "Wenn er unsere Stimmen
hört, wird sein Herz sicher froh sein, wenn er sie hört. Ich sage
dir, Gard, ich glaube, es würde mir nicht leid tun, wenn wir ihn
auf
seinem Grab sitzend vorfänden, wenn wir um Mitternacht zurückkämen.
Wenn wir ihm sagen, dass wir die Söhne seiner Kameraden sind und
ihm
alle Neuigkeiten erzählen, könnte es gut sein, dass er..."


Gards Hand fiel auf seinen Arm. "Still!", flehte er. "Es
ist mir egal, was man an Bord sagt, aber hier -! Angenommen, er
hört
mit und nimmt dich beim Wort! Brand sagt, er würde sich eher den
Arm
abhacken lassen, als in eine Hexenhöhle zu gehen, wie Leifs
Engländer es getan hat, und auf das Temperament einer Hexe ist mehr
Verlass als auf das eines Toten. Ich bin nicht erpicht darauf,
seine
knochige Hand zu ergreifen, wenn du es bist. Lass uns runter zum
Strand gehen. Aber zuerst will ich das Messer finden, das ich
fallen
ließ. Fühlst du dich in dem Gebüsch um, in das ich beim letzten
Sprung gefallen bin, während ich den Abhang absuche, über den ich
gestolpert bin?"


"Gewiss", stimmte Alrek zu und bahnte sich seinen Weg über
den unebenen Boden bis zu der Stelle, an der ein Büschel Sumach den
Rand der Hügelkuppe säumte, die zum Strand hin abfiel. Kurz bevor
er sich bückte, um nach dem Messer zu suchen, hielt er inne und sah
sich um.


Zu seiner Linken leuchteten die Fackeln des Schiffes in der Ferne,
ein heller Fleck auf dem Grau. Unter ihm erstreckte sich der
Strand,
dessen Ende sich im Schatten eines baumgekrönten Hügels verlor - er
blinzelte, beugte sich vor und blinzelte erneut. Aus diesem
Schatten
heraus schien sich ein Licht wie ein Auge auf ihn zu öffnen! Es kam
nicht vom Schiff; er warf einen Blick über seine Schulter, um sich
zu vergewissern. Es kam von dem Hügel auf der anderen Seite des
Strandes, ein schwaches, blinzelndes Auge, das bis zu diesem
Zeitpunkt von irgendeinem Hindernis verdeckt worden war.


Einen Augenblick lang dachte er an Geisterfeuer, und es lief ihm
kalt
den Rücken hinunter; dann kam ihm eine Erinnerung, die jeden Nerv
wie ein Schrei traf: die Skraellings! Einige waren in die Falle
gegangen und noch nicht entkommen, und es war seine Aufgabe, sie zu
finden! Es sollte ihm gelingen, wo alle anderen versagt hatten! Er
sollte derjenige sein, der Karlsefne die gewünschten Informationen
liefert! Welch ein Wunder, dass jede Erinnerung an das Messer -
sogar
an Gard - aus seinem Gehirn gewischt wurde wie der Atemnebel von
einem Schild; dass er seine Nägel tief in sein Fleisch drücken
musste, um seine Aufregung in den Griff zu bekommen!


"Ich werde die Chance verpassen, wenn ich es überstürzt
angehe", ermahnte er sich selbst. "Es war Karlsefnes
ausdrücklicher Befehl, nichts zu tun, was sie beleidigen könnte.
Ich muß es so anstellen, daß ich sie sehe, ohne daß sie mich
sehen, und es ist auch nicht ratsam, zu langsam zu handeln, sonst
haben sie sich aus dem Staub gemacht!" Er setzte seinen Körper
in Bewegung, während sein Geist debattierte, aber das machte ihn
nicht weniger vorsichtig. Er ließ keinen Finger über den Schatten
der Kiefern hinaus, noch wagte er sich an den Strand, bis er den
Weg
frei vor sich sah.


Die einzigen Objekte, die Schutz boten, waren die niedrigen, mit
Büscheln von drahtigem Gras bewachsenen Hügel, die sich in einer
unterbrochenen Kette zwischen den Hügeln erstreckten. Von Glied zu
Glied dieser Kette kroch er, unauffällig wie eine Schlange; und
wenn
die Glieder fehlten und Lücken aus schimmerndem Sand vor ihm lagen,
lief er geduckt mit der Leichtigkeit eines Fuchses und hielt den
Atem
an in Erwartung von Pfeilen, die um seine Ohren zischten. Doch es
kamen keine, und schließlich fiel der Schatten der zweiten Anhöhe
mit ihren ausladenden Baumkronen wie ein Baldachin über ihn. Dort
hielt er inne und lauschte.


Einmal heulte eine Eule zitternd von einem entfernten Baum herab,
und
einmal schien es ihm, als höre er Gestrüpp knistern, als würde er
es heimlich betreten; dann war alles still und das Rauschen der
sich
brechenden Wellen. Er hielt sich an einer knorrigen Wurzel fest,
die
wie ein verkrümmter Arm nach unten reichte, und zog sich
geräuschlos
den Hang hinauf. Dort, wo er sich zum Kamm hin abflachte, bildete
ein
Büschel Sassafras-Triebe einen duftenden Sichtschutz. Als er
gelauscht hatte und die Stille noch ungebrochen war, wagte er einen
Blick zwischen die Triebe.


So lange verharrte er dort, ohne sich zu rühren, dass die Insekten,
die er aufgeschreckt hatte, in neuem Vertrauen über ihn
hinweggingen. Die kleine Nische war leer. Außer dem Glutfleck und
einem Wurf von Muschelschalen gab es keine Anzeichen dafür, dass
dort jemals Lebewesen gewesen waren. Als letzten Test hängte er
seinen Helm an sein Schwert und zeigte ihn vorsichtig über die
Büsche, und der Köder zog keine Pfeile aus dem Dickicht jenseits
des Feuers; der Ort schien wirklich verlassen zu sein.


Es ist nicht übertrieben zu sagen, dass ihn seine Enttäuschung fast
zu Tränen rührte. "Sie müssen weggelaufen sein, sobald die
Dunkelheit hereinbrach", murmelte er. Er stürzte ins Freie und
ließ die Granaten mit einem wilden Tritt fliegen. "Was für ein
Glück für Trolls!"


Als die Worte seine Lippen verließen, entdeckten die fliegenden
Muscheln einen merkwürdigen schalenförmigen Korb, der aus Schilf
geflochten war. Er beugte sich neugierig zu ihm hinunter; dann, als
sich seine Finger um den Rand schlossen, machte er einen weiteren
Schritt nach vorn und starrte auf die Büsche, die die andere Seite
des offenen Raums abgrenzten.


"Es sieht so aus, als ob hier jemand in aller Eile durchgestürzt
ist", sagte er sich. "Die Äste sind gebogen, als ob -
Odin!"


Es war nicht nötig, seinen Gedanken zu Ende zu führen. Seine Augen
hatten die Antwort vor Augen, eine zottelige Gestalt, die im
Gebüsch
kauerte, so regungslos, dass sie für einen von ihnen hätte gehalten
werden können. Einen Augenblick lang stand er ebenfalls regungslos
da und starrte in die Augen, die er fühlen konnte, ohne sie zu
sehen; dann schossen ihm zwei Gedanken durch den Kopf: dass die
Kreatur aus der Dunkelheit auf ihn zielte und dass er keine Zeit
verlieren durfte, vorzurücken. Er umklammerte seinen Schwertgriff
und sprang vorwärts.


Danach gab es keine Gelegenheit mehr zum Nachdenken. Für eine
Sekunde blieb die Klinge stecken, und in der Verzögerung schoss ein
kupferfarbener Arm hervor und schloss sich um sein Handgelenk,
während der andere kupferfarbene Arm ein steinernes Beil über
seinen Kopf schwang. Mit der linken Hand ergriff er den Arm und
hielt
ihn zurück, und sie schwankten keuchend im Licht des Feuers, das
ihm
den ersten Blick auf den Feind ermöglichte, von dem alle Seeleute
sprachen: das struppige schwarze Haar, die weit aufgerissenen,
tierisch hellen Augen und die Haut von unheimlicher Färbung, die
sich unter den Tierhäuten der Decke abzeichnete. Unter der
kupferfarbenen Haut waren die Muskeln wie Kupferdraht. So stark er
auch war, Alrek konnte das Handgelenk über seinem Kopf nicht zur
Seite drehen. Er gab den Versuch vorerst auf und beschränkte sich
darauf, seinen Schwertarm zu befreien. Unter Aufbietung all seiner
Kraft gelang es ihm schließlich, ihn zu lösen und seine Waffe
herauszuschießen - und das war alles, was er zu tun hatte! Beim
bloßen Anblick der Waffe, die glitzernd aus der Scheide schoss wie
ein Blitz aus einer Wolke, stieß der Skraelling einen
Schreckensschrei aus, ließ das Beil aus der Hand und die Hände aus
ihrem Griff fallen und warf sich rückwärts in die Dunkelheit. Es
knisterte im Gestrüpp, die nackten Füße traten auf den Sand, und
dann - Stille.


Allmählich wich die Verwunderung des Schwertträgers einer gewissen
Belustigung. "Er dachte, es sei Zauberei - ein Scherz des
Schicksals!", hauchte er. "Hätte Thorwald ihnen nur Stahl
gezeigt, so hätte er wohl die ganze Schar in die Flucht schlagen
können! Niemals hätte ich ihm das Kriegsbeil entreißen können.
Jetzt wird meine Verwandte Gudrid wohl die Augen öffnen, wenn ich
ihr das zeige!" Er beugte sich über die Glut und betrachtete
die Waffe mit großem Interesse; die Schneide war messerscharf. "Sie
hätte mich gespalten, als würde sie Käse schneiden", murmelte
er und lachte in etwas unsicherer Gratulation, als das Geräusch von
Füßen, die den Hang hinaufkrabbelten, ihn aufrichtete, um Gard zu
begrüßen.


Eine Weile starrte der Hässliche um sich, blinzelte in den
Feuerschein, dann wich der Eifer seines dunkelhäutigen Gesichts
bittersten Vorwürfen.


"Du hast sie verscheucht, bevor ich sie sehen konnte?",
rief er. "Du hast dich davongemacht, weil ich dir den Rücken
zugekehrt habe, und hast den ganzen Sport für dich allein? Das
hätte
ich nie von dir geglaubt! Niemals..."


Alrek warf seine Hände in ehrlicher Reue in die Höhe. "Gard,
ich bitte dich, mir zu verzeihen! Es ist wahr, als ich das Licht
sah,
vergaß ich, dass du noch lebst. Und ich fürchtete, die Skraellings
würden entkommen, bevor ich sie sehen konnte. Ich wollte mich nur
anschleichen und nachsehen, ohne-" Er brach ab und stand mit
offenem Mund da und starrte den anderen an.


Unwillkürlich warf Gard einen Blick über seine Schulter, fand aber
nichts und rief scharf: "Was ist los mit dir? Hast du den
Verstand verloren?"


Mit einem kurzen Lachen gewann Alrek seine Selbstbeherrschung
zurück.
"Ich glaube, das habe ich", antwortete er. "Weißt du
noch etwas, was ich außer dir vergessen habe? Ich habe Karlsefnes
Befehl, den Frieden zu wahren, vergessen."
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IN DER DER SCHWERTTRÄGER NOCH EINMAL DARAN ERINNERT WIRD, DASS ER
DAS GESETZ GEBROCHEN HAT


Die Rückkehr in den Wind-Raven war noch gedankenvoller als die
Abreise; doch einmal brach Gard in Wehklagen aus:


"Wenn du mir nur erlaubt hättest, an dem Spaß teilzuhaben,
hätte ich mich daran erinnert."


Obwohl seine Schultern im Grau der Nacht kerzengerade blieben, war
Alreks Schweigen so voller Skepsis, dass der andere errötete und
sich beeilte, von etwas anderem zu sprechen:


"Warum sind Sie so dreist, dies zu erzählen? Es scheint mir
ausreichend zu sein, nur zu sagen, dass Sie das Beil auf dem Boden
gefunden haben."


"Der Wetterhahn muss gewarnt werden", sagte Alrek kurz.
"Siehst du nicht, dass dieser Skraelling ein Heer zurückbringen
kann, wie es Thorwald passiert ist?"


Offenbar sah Gard das, denn er sprach nicht mehr. Das Schweigen
hielt
an, bis sie unter den Bug des Schiffes glitten und ein Chor von
unterdrückten Grüßen zu ihnen herunterkam.


"Seid gegrüßt, Entdecker! Was für ein Glück?" "Es
scheint, dass euer Aufenthalt nur kurz war" "Hat es
Thorwald an Gastfreundschaft gefehlt?", lachten die Stimmen,
während die Hände nach unten griffen, um sie an Bord zu ziehen und
beim Anheben des Bootes zu helfen.


Als die beiden endlich an Deck standen, änderte sich jedoch die
Stimmung. "Jetzt gibt es Neuigkeiten!", rief der Junge, der
aufgrund seines Temperaments als "Bulle" bekannt war.
"Neuigkeiten! Lasst es uns aus ihnen herausholen!"
Daraufhin bildete die Gruppe einen Zaun auf der anderen Seite des
Weges, und jeder Streikposten rief: "Gebt eure Neuigkeiten
heraus!"


Gard winkte sie verärgert ab. "Ich habe keine", knurrte
er.


Alrek blickte auf sie zurück, als wären sie wirklich Bretter in
einem Zaun. "Wo ist der Wetterhahn?", erkundigte er sich
bei dem Liebenswürdigen. "Hat er ihm schon den Verstand
ausgetrunken?"


"Ich glaube, er hat sie noch bei sich", antwortete Erlend.
"Aber willst du uns nicht sagen..."


 






Der Schwertträger schüttelte den Kopf, als er sich von der
beringten Hand des anderen löste. "Der Scherz ist nicht gut
genug, um zwei Erzählungen zu ertragen. Kommt mir nach, wenn ihr
ihn
hören wollt." Daraufhin verwandelte sich die Reihe
augenblicklich in eine Kolonne und marschierte an seinen Fersen,
während er nach hinten ging.


Auf dem Achterdeck dröhnte der Steuermann, der unter seinen
Anhängern als Wetterhahn bekannt war, ein Lied in sein Alphorn. Er
war ein dicker, kahlköpfiger Mann mit einem schweren, teigigen
Gesicht und einem struppigen Bart, der wie drahtiges Strandgras
sträubte, weil er daran zupfte, während er sang. Seine Zuhörer
begrüßten das Erscheinen der Burschen mit großer Herzlichkeit,
aber er nahm die Unterbrechung sehr ungnädig auf.


"Es kann gut sein, dass der Grund, warum die Jungs immer zur
falschen Zeit kommen, der ist, dass es keine richtige Zeit für
solche Hindernisse gibt", schnauzte er. "Wer von euch will
was von mir?"


Die entgegenkommende Welle fiel ein wenig zurück, so dass der
Schwertträger vor dem Steuermann stehen blieb. Er grüßte und
sagte: "Ich möchte euch sagen, dass ihr morgen zum Kap gehen
müsst, und zwar in Kriegskleidung. Ich war an Land und habe einen
Skraelling gesehen, und ich glaube, er ist gegangen, um seine Leute
zu den Waffen zu rufen."


"Was!", riefen alle Männer im Chor, und die am äußeren
Rand lehnten sich nach vorne, die Handflächen um die Ohren gebogen.
Nur der Wetterhahn saß da und blinzelte, als wolle er den Blick
schärfen.


"Was ist das für ein Scherz?", spottete er schließlich.


Alrek zog das Steinbeil aus seinem Gürtel. "Einer der Beweise
dafür, dass es kein Scherz ist, ist dies."


Es gab weitere Ausrufe, und ein Dutzend Hände griffen danach; aber
der alte Grimkel beugte sich vor und richtete seinen Blick auf den
Schwertträger.


"Woher hast du es?", fragte er. "Du hast es nicht
vergessen..."


Die Lippen des Jungen verzogen sich zu einem reumütigen Lächeln,
als er den Blick erwiderte. "Ich erinnere mich jetzt",
sagte er langsam, "und ich erinnerte mich bis zu dem Zeitpunkt,
als ich den Skraelling sah. Aber als ich plötzlich auf ihn
stieß..."


"Du hast ihn angegriffen?" Es war der Steuermann, der das
schrie, sein teigiges Gesicht rötete sich bis zur Nasenspitze.


Alrek betrachtete ihn mit kritischen braunen Augen. "Du bist ein
guter Rater", sagte er höflich.


 






Von allen Seiten ertönten Ausrufe des Entsetzens, und aus dem
Wetterhahn stiegen Rauch und Flammen auf, als wäre Hekla selbst
ausgebrochen.


"Du, du, du Taugenichts, du verrückter Wolfshelfer",
stotterte er. "Was soll das heißen, dass du so ruhig dastehst,
während dein hündisches Temperament meine Führung in Misskredit
gebracht hat, die mir sonst großen Ruhm beim Lawman eingebracht
hätte? Das wird eine Sache nach der anderen, Schlimmeres und
Schlimmeres, nach sich ziehen! Die Skraellinge werden uns
vielleicht
schon umzingeln, während wir hier sprechen, und wir werden
gezwungen
sein, deinen Ungehorsam zu teilen, oder wir werden getötet - oder
wir werden vielleicht beides, kämpfen und getötet werden, denn wenn
Karlsefne erfährt, wie seine Befehle missachtet wurden - Aber die
erste Folge davon wird sein, dass wir weder morgen noch sonst
irgendwann an Land gehen werden - Ale! Faste! Hjalmar! Hoch mit dem
Anker und raus mit dem Segel..."

 Als Protestschreie laut wurden, schlug er sie mit seinen kurzen, dicken Armen nieder.
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